
Das Gegeneinander wird zum Miteinander

VON KLAUDIA TOUSSAINT

Schon der Anfang zeigt das Gespür
des britischen Choreographen Alan
Brooks für Dramatik: Wie in einer
Prozession marschieren die Tänzer
schweigend über die Empore hinun-
ter zur Bühne. Sie sind Stipendiaten
der Roland Berger-Stiftung, eine Elite
begabter neun- bis 18-jähriger Schü-
ler aus der Metropolregion Rhein-Ne-
ckar, Saarbrücken und Kirn, die aus
sozial benachteiligten Familien stam-
men. Der renommierte Choreograph,
der sich auf Kinder- und Jugendarbeit
spezialisiert hat, bildete in sechs Mo-
naten harter Probenarbeit die Neulin-
ge zu Tänzern auf Zeit aus – für ein
Tanztheater, das ihre Emotionen in
und nach Corona darstellen sollte.

Aufbruch in ein freies Leben
nach Corona
Dunkel ist die Bühne, auf der zu den
Geräuschen von Wind und Meer vier
Wesen allmählich ins Licht tauchen.
Sie scheinen zunächst mächtige Hör-
ner zu tragen. Als sich die Scheinwer-
fer auf die Ankömmlinge richten, ent-
puppen sich die Figuren als Tänzer,
die Kinder auf ihren Rücken tragen.
Deren Arme lösen sich langsam aus
der Starre, wiegen sich im Wind – aus
den Figuren werden menschliche Vö-
gel, die ihre Schwingen ausbreiten
und in ein neues freies Leben aufbre-
chen. Denn genau darum geht es ja in
„Return“.

Im nächsten Akt rennen acht Kin-
der über die Bühne. Aus der Lautspre-
chern dringt „The Architect“ von Ker-
ry Muzzey – zu den Achtelnoten der
Geigen schwingen die Kleinen wie
Schmetterlinge, die gesamte Bühnen-
fläche ausnutzend: Es ist die Harmo-
nie der Kindheitsidylle, vor der Angst
vor Ansteckung, vor der Zeit der Ge-
sichtsmasken und Abstandsregeln.
Fließend geht der Sound über in die
Filmmusik Abel Korzeniowskis zu
„An Angel in Cracow“.

Jetzt ist das Fußgetrappel aller Tän-
zerinnen zu hören, die wie Roboter
die Bühne in Besitz nehmen. Aus ih-

Ein blauer Pfeil, der sich nahezu kreisförmig zu seinem Anfangspunkt bewegt: Das ist das Logo von
„Return“ – ein Tanzprojekt, das im Congress-Forum am Samstag die Rückkehr aus der Pandemie
feierte, mit 60 Akteuren, für die vorher die Welt des Balletts völliges Neuland war.

ren mechanischen Staccato wird ein
organisches Bewegungsmuster, stau-
nend balancieren die Mädchen etwas
Unsichtbares in den Händen – eine
kostbare Kugel. Vielleicht eine Kris-
tallkugel, in der sie nach ihrer Zu-
kunft ohne Angst suchen. Vielleicht
die Sonne, zu der sie immer wieder in
die Höhe blicken. Zurück bleibt eine

Tänzerin. Das Spiel mit der imaginä-
ren Kugel gerät aus dem Gleichge-
wicht, hektisch versucht die junge
Frau, die Kugel zu beherrschen und
scheitert.

Schon taucht die nächste Gruppe
auf. Neun Paare befinden sich in Zeit-
lupe in einem asiatischen Kampf. Die
Stöße und das Ringen geraten in ei-

nen uniformen Gleichtakt und wan-
deln sich in Gesten der Gemeinschaft,
das Gegeneinander wird zum Mitein-
ander. Besonders deutlich wird die
getanzte Pantomime im Bild, das die
16 ältesten Tänzer darstellen: Sie bil-
den Gruppen, in denen stets eine Per-
son ausbricht und sich in immer
schnelleren Kreisen dreht wie ein

Propeller – eine von der Gemein-
schaft isolierte Tanzfigur, die sich
nach und nach alle Tänzer aneignen,
bis schließlich jeder von der Magie
menschlicher Kreisel in seinen Bann
gezogen wird und seine Bahnen
dreht.

Nach diesem Gänsehautmoment
setzt Brooks noch eins drauf: Mit Sze-
nenapplaus belohnen die 400 Zu-
schauer die Tanznummer von neun
Akteuren, die man als dramatischen
Tiefpunkt der Inszenierung bezeich-
nen könnte – die Darsteller bewegen
sich wie Marionetten, deren Fäden
langsam reißen. Ihre Gliedmaßen
knicken Stück für Stück ein. Ein Zu-
sammenbrechen wird demonstriert,
das die Belastungsprobe für Heran-
wachsende in zwei Jahren unter Co-
rona in einem starken Bild zeigt.

Der klassisch geprägten Musik folgt
Elektro-Pop: Zum Soundtrack des
Science-Fiction-Films „Tron: Legacy“
blitzt Stroboskop-Licht auf und lässt
die Bewegungen von allen männli-
chen Ensemblemitgliedern wie abge-
hackt erscheinen. Wie Startläufer
beim Staffellauf schnellen sie aus
kniender Position in die Höhe und
rennen los in Richtung Publikum, er-
starren und spulen die Bewegungs-
muster rückwärts ab. Dann vereini-
gen sich die rund 30 Teenager in
Gruppen, in denen jeweils ein Tänzer
riskant in eine Menge springt und von
der Gemeinschaft aufgefangen wird –
eine symbolische Demonstration von
Vertrauen.

Die Zuschauer sind
begeistert
Im Finale erscheinen zu Vivaldis
„Sommer“ aus den „Vier Jahreszei-
ten“ alle 60 Jugendlichen gemeinsam
und schaffen auf ihren Schultern
menschliche Pyramiden. Im Epilog
schließt sich der Kreis: Zu den skandi-
navischen Melodien von Ólafur Ar-
nalds aus „re:member“ tauchen wie-
der die vier Doppelwesen der Ein-
gangsszene auf – Tänzer mit Kindern
im Huckepack, die den fliegenden Vo-
gel und die Rückkehr in die Freiheit

symbolisieren.
Die Inszenierung geht den Zu-

schauern unter die Haut, sie applau-
dieren im Stehen. Spontan betritt der
Sohn des Gründers der Stiftung, Oli-
ver Berger, die Bühne und bedankt
sich bei den Akteuren: „Ich bin total
beeindruckt, wie ihr Liebe und Lei-
denschaft auf die Bühne gedonnert
habt. Wenn ihr das geschafft habt,
dann werdet ihr alles schaffen in eu-
rem Leben.“ Anschließend im Ge-
spräch mit der RHEINPFALZ betont
Berger, dass die Stipendiaten vor dem
Tanzprojekt „mit der Hochkultur des
Balletts“ noch keine Berührungs-
punkte hatten und sich trotz anfängli-
cher Ressentiments auf die Probenar-
beit mit Brooks und seinem Team
sehr erfolgreich eingelassen hatten.

Das Tanzprojekt „Return“ war ein
Mammutprojekt, das an 39 Probenta-
gen plus 16 Wochenenden von rund
40 Theaterleuten, Betreuern und Mit-
arbeitern der Stiftung gestemmt wur-
de. Maßgeblich zum Erfolg der Auf-
führung trugen die Kostüme von An-
drea Uhmann bei, die mit einem Mix
aus Alltags-, Sport- und asiatischer
Kampfbekleidung die Jugendlichen
aus 21 Nationalitäten eingekleidet
hatte.

Nach der Aufführung gab es ein
Stehbankett für die Familien der Dar-
steller. „Mein Sohn Daniel hatte vor-
her noch nie getanzt“, berichtete die
aus Kamerun stammende und in
Mannheim lebende Angela Che. „Er
hat durch das Projekt seine Persön-
lichkeit entdeckt. Das Tanzen geht
nicht nur durch den Körper, sondern
auch durch die Seele, es hat eine ge-
samt-therapeutische Wirkung.“ Und
die 17-jährige Diana aus Saarbrücken
mit russischen Wurzeln, die unter
den frisch gebackenen Tänzern durch
ihre intuitive Körpersprache auffiel,
sagte: „Es war einfach nur wow, ich
konnte endlich meinen Traum vom
Tanzen erfüllen. Wir sind als große
Gruppe in das Tanzprojekt hineinge-
wachsen und traurig, dass es nun vor-
bei ist.“ Ein kleiner Trost für die 60 er-
folgreichen Tänzer: Die Kostüme der
Aufführung dürfen sie behalten.
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Voller Energie: Szene aus „Return“. FOTO: BOLTE

70
Heute vor 70 Jahren
wurde die Welt um
einen ganz besonderen
Menschen reicher!

HAPPY BIRTHDAY
LIEBE GISELA

Neustadt an der Weinstraße 13. Juni 2022

Wir wünschen Dir zu Deinem Feste
Gesundheit und das Allerbeste.

Ob Oma, Schwiegermutter, Mutti oder Mama
für uns bist und bleibst der Hammer!

der 10. Geburtstag ist schon grandios,
die nächste Zeit wird spannend und famos!
Bald sagst du der Grundschule "Auf Wiedersehen",
wirst immer mehr auf eigenen Beinen stehen.
Ein Leben voller Abenteuer und jeder Menge Spaß.
das wartet auf dich - also gib ordentlich Gas!
Bleib so wie du bist, wir sind alle unheimlich stolz
auf dich. Herzlichen Glückwunsch von

Alles Gute zum Geburtstag !

Oma, Opa,
Mama, Papa, Annabella

Lieber Alessandro,

10Jahre

wir wünschenDir von Herzen alles
Liebe zu Deinem Geburtstag!

80

Gerda, Claudia und Alfred, Susanne und
Klaus, Simon, Isabell, Lukas und Miriam

Lieber Günther,

Heute ist dein
Tag!

Überraschen Sie Freunde und Verwandte
mit einem besonderen Gruß.
Informationen unter www.rheinpfalz.de/grussanzeigen

Glückwunsch!
Von Herzen gratulieren wir
unserem Papa und Opa

Edgar Fuchs
zu seinem 90. Geburtstag
und wünschen ihm alles Gute!

Matthias, Yanina und Rusty
Harald, Katharina, Caroline und Amelie


